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Vom Reichstag.
Der Reichstag nimmt am morgigen Dienstag seine

Beratungen wieder auf. Die Hauptaufgabe desselben ist be¬
kanntlich die Finanzreform , um die sich alles dreht. Abge¬
sehen von dieser harren aber auch noch andre, an sich nicht
unwichtige Vorlagen der Erledigung . Zunächst einige alte
Ladenhüter, die noch aus dem Jahre 1907 stammen : Die
Entwürfe über das Viehseuchen- Gesetz und über die Sicherung
der Bauforderungen sowie der größte Teil der Gewerbe¬
ordnungsnovelle. Folgende in dem gegenwärtigen Tagungs-
Abschnitte eingebrachten und in der Kommission bereits
durchberatenen Entwürfe sind zur Verabschiedung durch das
Plenum reif : Das Bankgesetz, das Arbeitskammer- Gesetz und
die Zivilprozeß- Ordnung . Die Entwürfe über den unlauteren
Wettbewerb nnd Abänderung des Fernsprech -Gebührentarifs
werden die Kommission nicht lange aufhalten und daher auch
bald an das Plenum gelangen. Endlich hat der Reichstag
noch Gelegenheit , sich mit der Strafprozeß -Ordnung , der
revidierten Berner Uebereinkunft und der Reichsversicherungs-
Ordnung zu beschäftigen. Im Vorstehendensind nur die von
der Regierung gestellten Aufgaben zusammengefaßt . Dazu
kommen nun noch Interpellationen , Petitionen uns Initiativ¬
anträge aus dem Hause. Wir erinnern nur an die Anträge
wegen Verfasfungs-Aenderung und Minister-Verantwortlich¬
keit . Es ist ausgeschlossen, daß der Reichstag dieses ge¬
waltige Pensum in einem Zuge aufarbeiten kann . Er wird
sich vielmehr wiederum vertagen, wenn er die Reichsfinanz¬
reform glücklich unter Dach und Fach gebracht hat . Und
wann er das fertig gebracht , dann hat er ein wohlverdientes
Recht auf Sommerferien und Ruhe.

Tagespolitik.
Die Reich spo ft Verwaltung bereitet laut dem

Berl . Tgbl . die Schaffung einer großen Post -Krankenkasse
für die Postunterbeamten und deren Angehörige vor . Die
Beamten sollen nur einen ganz geringen Beitrag leisten.
Ebenso soll dem Wunsch der Telegraphen- Gehilfinnen nach
unkündbarer Anstellung auf Lebenszeit entsprochen werden.

* *
- *

Das Wiener Fremdenblatt bespricht die jüngsten Er¬
eignisse in Konstantinopel und schreibt : Das Aus¬
land betrachtet die Vorgänge von dem Gesichtspunkte , ob die
Türkei von innen heraus einer gründlichen Erneuerung fähig
ist. Aus diesem Standpunkte steht auch die österr . - ungarische
Politik. Ebenso wie beim Auftreten des neuen jungtürkischen
Regimes verbleibt diese Politik auch dem neuerlichen Um¬
schwünge gegenüber in der Rolle der ruhig abwartenden Zu¬
schauerin . Unser spezifisches Interesse an einem Umschwung
der Verhältnisse , das wir während der Juliereignisse betonten,
fand kräftigen Ausdruck in der Annexionspolitik, die durch
die gegenwärtige Kursänderung in Konstantinopel nachträg¬
lich gerechtfertigt wird . Die Frage , wie die Türkei zu einer
dauernden Ruhe und Ordnung verbürgendenAutorität kommt,
die wir ihr wünschen, ist für uns belanglos . Erwünscht ist
eine baldige Klärung der Situation damit die europäische
Politik von einer weniger gefährlichen , als unangenehmen
Spannung befreit wird.

» ^
Der „ arme"

Resident a . D . Castro, wie er sich selbstgenannt hat, stchwimmt an Bord des Dampfers „ Versailles" ,auf den er, von den Franzosen in Fort de Franke mit Ge¬walt gebracht ist, Europa wieder entgegen , während seine
«Mu in Martinique verbleiben will, einstweilen wenigstens.
Mit dem „ arm" ist es nun nicht so ängstlich bestellt , Castro
hat in London auf der Bank von England tatsächlich
Millionen liegen.

Von der viel gerühmten Revision des ameri¬
kanischen Zolltarifs hat der deutsche Handel wenigoder nichts zu erwarten. Bei dieser Revision handelt es
sich lediglich um ein Schlagwort , um diejenigen Amerikaner
zu beschwichtigen, die in dem Hochschutzzoll der VereinigtenStaaten die festeste Brustwehr der Trusts sehen. — Zur
Beratung der Revision des Zolltarifs , so schreibt u . a . die
Boss . Ztg ., wurde eine Kommission eingesetzt, die den ganzenWinter hinter verschlossenen Türen tagte. Zuerst erhieltman durch übereilte Telegramme aus Washington einen un¬
gerechtfertigt günstigen Eindruck von dem Ergebnis der

Verhandlungen . Hernach stellte sich heraus, daß es recht
wenig ist. Herabsetzungen des Zolles in Eisen , Stahl , Holz,
Wolle, Fabrikaten aus Hanf und dergl. stehen Zollerhöhungen
auf Zement, Asphalt , einige Glassorten usw . gegenüber.
Nach alledem geht das Urteil dahin, daß der bisherige
Charakter des Tarifs durch die Revision kaum verändert wird.

Württemkergischer Landtag.
js Stuttgart , 17 . April.

Die Zweite Kammer setzte heute die Beratung des
Etats des Innern beim Kap. 26 Landjägerkorps fort.
Graf - Stuttgart (Z .) stellte hierzu den Antrag , von den 3
Bezirkskommandeurstellen künftig 2 wegsallen zu lassen. Die
Rücksicht auf die Vereinfachung der Verwaltung gebiete dies,
zumal da die Kommandeure ungenügend oder mit über¬
flüssigen Schreibereien beschäftigt seien. Durch den Wegfall
der beiden Kommandeure werde die Tüchtigkeit der Land¬
jäger und die öffentliche Sicherheit nicht beeinträchtigtwerden.
Dr . Mülberger (D . P .) trat dem Antrag aus formellen und
materiellen Gründen entgegen . Graf (B . K .) bestritt, daß
irgend ein Grund zu einer Organisationsänderung vorliege,
da das bisherige System sich bewährt habe . Minister v.
Pischek nannte den Antrag ins Blaue hinein gestellt , schil¬
derte die umfangreiche Aufgabe der Kommandeure und bat
um Ablehnung des Antrags , da durch Streichung auch nur
einer Stelle die Axt an die militärische Organisation der
Landjäger gelegt würde, aus der das ganze Ansehen und
die Tüchtigkeit der Landjäger beruhe . Ein Antrag Linde¬
mann (Soz .), den Antrag Graf an die Finanzkommission
zu verweisen , wurde angenommen, desgleichen ein Antrag
der Kommission , die Bereitwilligkeit zur Genehmigung der
Mittel auszusprechen , die zur Ausgleichung etwaiger aus der
Neuordnung der Bezüge des Landjägerkorps sich ergebender
Differenzen zwischen den seitherigen und den neuen Bezügen
der Mannschaft erforderlich sind . Gras (Z .) wies sodann
den Vorwurf des Ministers , er habe seinen Antrag ins
Blaue hinein gestellt, entschieden zurück. Als Graf darauf
Hinweisen wollte, daß der Minister gar nicht die Vorarbeiten
zu seinem Antrag kenne, wurde die Angelegenheit von Vize¬
präsident Kraut für erledigt erklärt . Graf (Z .) brachte
weiterhin eine Reihe von Beschwerden über die Behandlung
der Landjäger und einige Wünsche derselben zum Vortrag
und verlangte u . a . wie der Abg. Schrempf (B . K .) die
Gewährung einer Gesamtentschädigung anstelle der bis¬
herigen Marschgebühren. Die Kap . 27 : Gefangenentransport-
kosten und 28 : Arbeitshäuser wurden ohne Debatte genehmigt.

Bei Kap. 29 Staats - und Privatirrenanstalt , teilte der
Berichterstatter Rembold-Gmünd mit, die Kommission habe
die Frage der Errichtung einer weiteren Irrenanstalt ein¬
gehend erörtert, sei aber zu einem bestimmten Antrag nicht
gekommen . Dr . Eisele (Vp .) wünschte Erwägungen darüber,
öo nicht sogeitannte harmlose Kranke aus den Anstalten
entlassen werden können , um die bessere Aufnahme der
Schwerkranken zu ermöglichen , Die Einrichtungen in d«-
Weinsberger Anstalt seien ideal, es werde aber e^ aZ zu
sehr aus dem Vollen gewirtschaftet . Mattitt -^ (Soz .) be¬
dauerte die mangelhafte Aufnahmefähigkeit Anstalten und
befürwortete den Regiebetrieh , Haffner (D . P .) betonte,
auf die Däüer werde ohne eine weitere Anstalt nicht aus¬
zukommen sein und verlangte eine Besserstellung der Ae^ e,dem Mangel an Assistenzärzten ein Ende zu Aachen.um
Fischer (Soz .) wünschte Einschränkung , wenn
schaffung der Familienpflege. Schrempf (B
für Dezentralisierung bei der Unterbrina' '

mä

Ueberweisung von Geisteskranken an die Landarmenbehörden,
denen das geeignete Wärterpersonal und die ärztliche Leitung
fehle . Eine neue Irrenanstalt sei notwendig. Die Ein¬
nahmen der Anstalten wurden um insgesamt 30 000 Mk.
erhöht und nach Genehmigung des Kapitels die Weiter¬
beratung auf Dienstag nachmittag vertagt . Schluß der
Sitzung gegen halb 2 Uhr.

Landesnachrichten.
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Attensteig . 19. April.
* Der gestrige Sonntag war recht schwül und gewitterig.

Das nachmittags vorübergezogene Gewitter ließ uns ohne
Regen, dagegen kommt aus Stuttgart die Nachricht , daß ein
heftiges Gewitter mit Hagel und Regen¬
güssen gestern nachmittag über die Stadt und Umgebung
niederging. Auch sonst noch aus dem Lande liegen Nach¬
richten von heftigen Gewittern und Niederschlägen vor.

ü- Gestern mittag hielt der Schwarzwälder
Bienenzüchterverein seine Frühjahrsversammlung im
Gasthaus zur Traube hier ab . Dieselbe war sehr zahlreich besucht.
Der Vorstand des Vereins, Schullehrer Gehring hier,
begrüßte die Erschienenen und berichtete in einem längeren
lehrreichen Referat über den Stand unserer Bienen . Leider
war das verflossene Jahr für den Imker kein günstiges.
Auch mußte dieses Frühjahr mancher Bienenvater die üble
Wahrnehmung machen , daß seine Lieblinge durch den langen
kalten Winter zugrunde gegangen waren . Angesichts dieser
traurigen Tatsache empfahl der Redner denjenigen , die um
ihre Völker gekommen sind, den Bezug von Kramer Bienen.
Dieselben sind schwarmlustig , wetterhart und dabei doch gute
Honigträger . Es wurden auch sofort einzelne Völker bestellt,und wir möchten nicht versäumen , diejenigen Mitglieder, die
nicht bei der Versammlung waren, auf den Bezug von
Krainer Bienen an dieser Stelle aufmerksam zu machen.Wer etwa noch ein solches Volk bestellen will, möge dies
sofort dem Schriftführer des Vereins, Schullehrer Küchelein Altensteig mitteilen. Ein Volk kommt auf 13 —14 Mk.
Auch der Verein wird eine Anzahl Völker sowie wichtige
Bienengeräte kommen lassen und dieselben bei der nächsten
Versammlung unter den Vereinsmitgliedern verlosen . Der
Verkauf von Kunstwaben wurde auch in diesem Jahr wieder
Glasermeister Lutz übertragen, es sind bei demselben jetzt
schon solche zu haben. Aus dem Rechenschaftsbericht , den
der Schriftführer, Schullehrer Kächele, zum Schluß noch
erstattete, ist zu entnehmen , daß der Verein 88 Mitglieder
zählt und ein Vereinsvermögen von 396,75 Mk . besitzt . —
Möge das kommende Jahr für die Imker ein besseres wer¬
den als das verflossene ! Bien Heil!

js Wildbad , 17 . April . In einem Cigarrengeschäst wurde
seit etwa einem Vierteljahr der Diebstahl von Cigarren und
Zigaretten und zwar von den teuersten Sorten bemerkt . Der
Dieb wurde setzt in der Person eines 80jährigen Kutscher¬
sohns o.'ffoeckt , der sofort nach dem Eintritt in den Laden

feineren Sorten aussuchte , in den Taschen verschwinden
ließ und wenn dann die Bedienung kam, harmlos einige
billige Cigarren kaufte . Der Wert des Gestohlenen soll
etwa 10k» Mk. betragen.

! Stuttgart , 17 . April . Nach Verfügung kommt von
jetzt ab auf verschiedenen Bahnstationen der württ . Staats¬
eisenbahnen das Abrufen auf die einzelnen Züge m den

Wartffälen in den Wegfall und wird nur noch auf den Bahn¬
steigen der betreffenden Stationen ausgeführt.

s ! UlM, 17 . April . Ueber die Dotation an den Ober-
büraermeister geht uns folgende Mitteilung zu : -vM Aner¬

kennung der überaus erfolgreichen Boden- und Fuwnzpolttck
des Stadtvorstandes , derzufolge die Fmanzlage der Stadt
trotz der schwierigen Zeit sich als eme so günstige darstellt,

daß nicht einmal eine Erhöhung der Umlage nötig ist, haben
die Bürgerlichen Kollegien der FEÜe des Oberbürger¬
meisters eine Dotation von 50 000 Mark be¬

willigt.

* Berlin , 17 . April. Der Empfang der Abordnungen
aus dem Reiche, die persönlich bei Reichskanz¬
ler eine Kundgebung zu Gunstender Reichsf-

nanzreform veranstalten wollen , ist kommenden Diens¬

tag festgesetzt . Es handelt sich dabei um Abordnungen aus

Württemberg , Baden , Bayern , Sachsen, Hessen und den



1s Berlin , 18 . April . Wegen ehelicher Zwistigkeiten,
Nahrungssorgen, vergiftete sich gestern die 25jährige Frau
des Schriftsetzers Seibt an der Bredowstraße und ihre beiden
Kinder mit Lysol.

Der Kaiser in Korfu.
Nach prächtiger , ungestörter Fahrt ist Kaifer Wil -

Helm mit der Kaiserin und seinem Sohne , demPrinzep
Oskar, wohlbehalten auf der Insel Korfu an Bord der
„ Hohenzollern" eingetroffen und recht herzlich begrüßt wor¬
den . Das Einlaufen der Kaiserflottille in den Hafen bot
bei dem prächtigen Wetter und dem reichen Schmuck aller
Schiffe und benachbarten Straßen ein malerisches Bild.
Unter dem Donner der Festungsgeschütze erfolgte die Lan¬
dung und nach einer Aussprache mit den zum Empfange
anwesenden Behörden die Fahrt zum Schlosse Achilleion.
Auf dem ganzen Wege hatte sich die Bevölkerung zur Be¬
grüßung aufgestellt . Das Kaiserpaar war sichtlich erfreut,
in den Schloß-Anlagen schon den vollen Frühling einge¬
kehrt zu finden . Das Achilleion mit seiner Blumen- und
Palmen reichen Umgebung macht jetzt einen entzückenden
Eindruck . Zur Begrüßung der hohen Gäste ist das griech¬
ische Königspaar aus Athen angekommen . Der
Fremdenandrang ist sehr bedeutend . Der griechischen Oster¬
feier werden der Kaiser und die Kaiserin wie im Vorjahre
zeitweise anwohnen.

Ausländisches.
II Wien , 18 . April . Heute nachmittag hat bei präch¬

tigem Frühlingswetter und unter außerordentlicher Beteilig¬
ung in Schönbronn die D a nk h u l d i g u n g an den
Kaiser für die Erhaltung des Friedens stattge¬
funden . Bürgermeister Lueger hob in seiner Ansprache die
opferwillige Bereitwilligkeit aller Völker Oesterreichs und der
Armee hervor und sprach dem Kaiser den Dank aus , daß
er mit Weisheit und Sanftmut die große Gefahr beseitigt
habe. Der Kaiser dankte herzlich für die Huldigung und
sagte : Ernste Zeiten sind an uns vorübergegangen. Es
erfüllt mich mit Befriedigung, daß mir die patriotische Ge¬
sinnung der gesamten Bevölkerung , sowie die Bereitschaft
meiner von dem besten Geiste beseelten Armee einen festen
Rückhalt und die Möglichkeit geboten haben, den Frieden
zu erhalten, denn auch ein gerechter Krieg fordert viele
Opfer. Reicher Segen bringt den Völkern ein in Ehren
bewahrter Friede. — Nach Absingung patriotischer Lieder
durch den Wiener Sängerbund , ertönten stürmische Hochrufevon 70 000 im Schloßhofe erschienenen Wiener Bürgern.
Die Huldigung ist ohne Zwischenfall verlaufen.

1s Wien , 18 . April . Der englische Botschafter
überreichte gestern im Ministerium des Aeußern die Note
Englands, welche die formelle Zustimmung zur Streich¬
ung des Art . 28 des Berliner Vertrages enthält . Die
deutsche und die italienische Regierung hatten bereits, wie be¬
kannt, vor einiger Zeit die diesbezüglichen Noten überreicht.
Für die nächsten Tage steht die Ueberreichung der russischenund dann der französischen Note bevor.

1s Venedig, 18 . April . Fürst und Fürstin Bülow haben
heute Nachmittag die Rückreise nach Berlin ange¬treten.

' Rom, 18 . April . Heute Vormittag fand in der Peters¬
kirche die feierliche Zeremonie der Seligsprechung der
Jungfrau vonOrleans statt. Der Bischof vonOrleans
zelebrierte die Messe, bei der ihm 13 Kardinäle, darunter 3
französische, assistierten . Anwesend waren außerdem 60 fran¬
zösische Bischöfe, sowie italienische und andere ausländische,
ferner der Herzog Alencon , Verwandte des Papstes und ca.
30 000 französische Pilger und mehrere tausend einheimische.

ss Sofia , 17 . April . Von Mitgliedern der Regierung
wurde mehreren Vertretern der Großmächteund dem türkischen
Geschäftsträger die Versicherung gegeben , daß Bulgarien
keine aggressiven Absichten gegen die Türkei habe . Einzelne
Blätter greifen die Regierung heftig an, weil sie den günstigen
Augenblick nicht benütze, um in die Türkei einzufallen . Von
Verhandlungen oder Zahlung einer Kompensation dürfe an¬
gesichts der Revolte in der Türkei keine Rede sein . In
Deputiertenkreisen verlautet, die Westmächte arbeiteten eifrig
auf eine beschleunigte Regelung der türkisch - bulgarischen
Streitfrage hin und die Anerkennung des König¬
reiches Bulgarien sei in den nächsten Tagen zu er¬
warten.

In San Franziska ist das nach dem Erdbeben erneut
aufgebaute Hotel St . George infolge der Explosion eines
Gasofens völlig niedergebrannt. Von 230 Gästen
werden 55 vermißt. Wahrscheinlich sind sie in den Flammen
umgekommen . Außerdem wurden zahlreiche Personen ver¬
letzt. Bisher wurden sechs Leichen geborgen . — Englischen
Blättermeldungen zufolge sind 30 Mann ums Leben ge¬kommen.

Der Aufruhr irr der Türkei.
* Konstantinopel , 17 . April . General Jzzet Fuad,der die Hilfe des Kriegsministers, von dem man eine er¬

sprießliche Einwirkung auf den Geist der meuterndenTruppen
erwartete, ist heute nacht ermordet worden.

* Frankfurt a . M . , 17 . April . Nach einer Meldung
der Frankfurter Zeitung aus Konstantinopel sollen gestern
nacht 16 Offiziere der Kriegsschule ermordet worden sein.

Ernüchterung in den Kasernen.
* Konstantinopel , 17 . April . In den Kasernen in

Konstantinopel tritt jetzt Ernüchterung ein . Viele Sol¬
daten erklären , gar nicht gewußt zu haben,
warum sie gemeutert haben. Sie waren vor allem
vergnügt, weil sie Geld hatten . Sie leisteten sich vielfach
Wagenfahrten mit voller Bewaffnung. Sollten die hiesigen
Truppen umschwenken, so ist eine friedliche Lösung durch
Sturz der Regierung möglich . Bei der charakteristischen
Vergangenheit dieser Truppen ist dies aber nicht allzu wahr¬
scheinlich . Es scheint, als ob das zweite und dritte Korps
beabsichtigen , sich von dem ersten Korps zu trennen und
sich selbständig zu machen.

Die Gegenaktion aus den Provinzen.
* Saloniki , 17 . April . Die aus Konstantinopel an-

kommenden Reisenden werden streng überwacht, da
die Befürchtung besteht, daß Agenten der Gegenpartei des
Komitees in Makedonien und Albanien eine wühlerische
Tätigkeit beginnen könnten . Tie Einnahmen des Zollamts
werden nicht in die Hauptstadt abgeführt, sondern werden
hier für militärische Zwecke verwendet . Hohe Persönlichkeiten
stellen ihr Vermögen dem Komitee zur Verfügung . Seit¬
dem Enver Bey hier ist, finden neue Beratungen statt.
Alle Provinzgarnisonen stimmten den Maßnahmen des
hiesigen Komitees begeistert bei. Sandansky ist hier ein¬
getroffen . Panitza hat sich bereit erklärt , eine Freiwilligen¬
schar zu stellen.

Unterwegs nach der Hauptstadt.
* Frankfurt a. M . , 17 . April . Eine Sonderausgabe der

„ Frankfurter Zeitung " meldet aus Konstantinopel: Vier
Militärzüge mit ungefähr 2500 Mann sind um drei Uhr
nachts von Saloniki und Adrianopel in Tschataldscha einge¬
troffen. Sie stiegen ruhig und in voller Disziplinaus und besetzten die dortigen Verteidigungswerke . Das
in Tschataldscha befindliche ständige Artilleriekontingent ver¬
hielt sich passiv.

M L - fef > urbt . W -

Viel kann aus wenig Worten lernen, wem es ist verlieh 'n,
als wie du kannst aus kleinen Kernen große Bäume zieh 'n.

Rückert.

Steinmehliratze Nr. 111^
Moderner Kriminalroman von Hans Hy an.

Fortsetzung . Nachdruck verboten.
XV.

Ein paar Minuten später, in denen Fallgräbe dem
Kriminalinspektor seine Pläne des weiteren auseinander¬
setzte, wurde Pritzel hereingebracht.

Irgendeine Verlegenheit schien es bei diesem kaum
Fünfzehnjährigen nicht mehr zu geben.

Er sagte lächelnd „Juten Morgen ! " und fragte dann
ganz ungeniert:

„Wat wollen Se denn schon wieder von mir, HerrKriminalinspektor, ich war ja doch man erst eben bei Ihn '
. "Der nahm die Akten des Kleinen heraus und las ihmvor : „Du bist geboren in Kreuchlin in der Uckermark am12. August 1890 und heißt Ernst August Max Steffens?"

-Det stimmt , wenn ick ooch nich jerade „Du " heeße.Während sich Fallgräbe ein Lächeln verhalten mußte,
schien der Kriminalinspektor die kecke Bemerkung desKlemm gar nicht gehört zu haben.

„Du bist mit zwölf Jahren in Fürsorgeerziehung ge¬kommen , weil du in der Schule die andern Jungens auf¬gewiegelt hast, den Lehrer durchzuhauen , was du selbst
. jedenfalls nicht fertig brachtest . . . . übrigens gerade sowie jetzt bet dem Kommissar Schultz, wo du offenbar auchderAnstifter bist!"

Ohne irgendwie seine Ruhe zu verlieren, schüttelte der
Kleine den Kopf.

„Det iS 'n Irrtum , dm man Ihnen nicht LLelnehmen
kann, Herr Kriminalmspektor! Mit die Schule, det
stimmt, bloß die andern wollten den Lehrer ooch ver-
tobacken, und mir haben se nachher in Fürsorge gebracht
davor : aber mit den Herrn Kriminal, da ist det janz wat
andres . Im Jejenteil , wmn ick nich jewesen wäre, denn
hätten Sie jetzt een' Kommissarius weniger. Ick habe den
Mann von Tode jerettet, und davor verlang' ick de
Rettungsmedaille!"

„Die wirst du schon st «egen, mein Freund"
, sagte der

Kriminalinspektor, „so gr . . . und mit einer schwarzen
Nummer auf der EmcWe- ^

„Ach Sie meenen den Matjesorden von Plötzensee
und Tejel? Na, Herr Kriminalinspektor, wenn Sie mir
wieder da hinbringen, davon wer ick ooch nicht jebefsert !"

Ohne von diesen Zwischenbemerkungen Notiz zu
nehmen , fuhr der Kriminalinspektor in seiner Verlesung
des Strafregisters fort.

„ Als du mit vierzehn Jahren eingesegnet wurdest,
kamst du zu einem Tischlermeister in die Lehre ."

„ Janz recht"
, erwiderte Pritzel, „der Mann hat

später 'n Patent gekriegt , der konnte Eierkuchen aus Säge-
späne backen , und wir Lehrlinge, wir mußten se uffreffen!
Det war 'n Nahrungsmittelverfälscher, und wenn ick nich
so anständig jewesen wäre , denn HLttt ick ihn davor
denunziert."

Es war wirklich bedauernswert, mit welch' un¬
erschütterlicher Ruhe Herr Vasse sich dm Äußerungen deS
Lungen gegenüber verhielt.

Der Kleine, der im Gegensatz zu Nuffelwilhelm ein
sehr flinkes Mundwerk hatte, erzählte nun selbst seine
Lebensgeschichte.

„Ick kam nu nach Plötzensee zu de Jugendlichen, weil
behauptet wurde, ick hätte dem Meester sein Portemonnaie
jezoddelt , wohingegen ich daran jar nich beteiligt jewesenbin, sondern die Meesterin, die hatte eS ihm jeklaut ."

„Schon gut"
, unterbrachder Kriminalinspektor, „darum

handelt es sich nicht. Ich wollte dich bloß mal .fragen,was du glaubst , was dir jetzt blüht für das Ding, das Ihrmit dem Kommissar Schultz gedreht habt?"

* Konstantinopel , 17 . April . Nach Mitteilungen von
zuständiger Seite steht es fest , daß die Garnisonen von
Adrianopel und Saloniki , etwa 7000 Mann , gegen die
Hauptstadt unterwegs sind . 600 Mann sind bereits in
Tschataldscha , 75 Kilometer vor Konstantinopel, eingetroffen.
Als die in dem Vorort Hademkoei stehenden Truppen das
Herannahen der Komiteetreuen erfuhren, verlangten sie stürmisch
nach der Hauptstadt gebracht zu werden , hielten den in der
Richtung nach Konstantinopel vorübersahrendenKonventional-
zug an und zwangen die Reisenden auszusteigen . Erst als
den Soldaten zwei Sonderzüge zur Verfügung gestellt wur¬
den , konnte derZug weiterfahren. Die Garnison von Hademkoei,
deren Eintreffen in Konstantinopel erwartet wird, ist etwa
1000 Mann stark . Es heißt, daß viele jungtürkische
Offiziere in bulgarische Dienste übergetreten
seien.

* Berlin , 17 . April . Das „ Berliner Tageblatt " meldet
aus Konstantinopel : In Hademkoei , unweit Tschataldscha,
meutern 1000 Soldaten . Es ist unbekannt, ob für oder
wider das Komitee . Sie sind per Bahn nach Konstantinopel
unterwegs , wo sie heute um 2 Uhr eintreffen werden . Der
Sultan hatte gestern eine Kommission , die aus acht Abge¬ordneten, einigen Offizieren und drei Hodschas bestand , den
Salonikier Truppen entgegengesandt. Die Komission traf den
ersten Truppentransport bei Tscherkaszkoei. Die Salonikier
ließen sich nicht irre machen und zwangen die Komission,
u m z u k e h r e n.

Gründung einer „Ottomanischen Union " zur
Verteidigung der Verfassung.

* Konstantinopel , 17 . April . Soeben ist eine gemein¬
same Proklamation sämtlicher politischen Parteien und
Vereinigungen erschienen, die die Gründung einer „ Otto-
manischen Union "

anzeigt . Die Proklamation ist unterzeichnetvon den Ulemas, dem jungtürkischen Komitee , der liberalen
Vereinigung, von armenischen , griechischen, albanesischen , bul¬
garischen und anderen Klubs, mehreren wissenschaftlichen Ge¬
sellschaften, sowie sämtlichen türkischen Zeitungen der Haupt¬
stadt. Der Aufruf erklärt, die Unterzeichner hätten alle
Streitfragen beiseite gesetzt und sich zusammengefunden , um
das gemeinsame Vaterland zu retten, indem sie sich ver¬
pflichteten , die auf dem S cher iat g e s e tz beruhende Ver¬
fassung zu verteidigen. Das Komitee wird sich au
die Kammer und an die Regierung wenden , um die Not¬
wendigkeit sofortiger ernster Maßnahmen für die Beruhi¬
gung des Landes darzulegen. Der Aufruf drückt die
Erwartung aus , duß die Tätigkeit dieses gemeinsamen
Komitees allen Streitigkeiten ein Ende machen und die
Unterstützung aller Klassen und Parteien finden werde , damit
Ereignisse , die schwere innere und äußere Gefahren herbei¬
führen könnten , vermieden werden . — Der Aufruf wurdein den Straßen als Extrablatt verteilt. Er fand reißenden
Absatz und wurde lebhaft besprochen.

Die Großmächte.
* Konstantinopel , 17 . April . Das ru s s i s ch e SchwarzeMeer- Geschwader , bestehend aus 3 Panzerschiffen , 5 Panzer¬

kreuzern und einer Anzahl Torpedoboote, kreuzt seit heute
mittag in einer etwa zweistündigen Entfernung am Ein¬
gang des Bosporus.

Malta , 17 . April . Das englische Geschwadererhielt Befehl innerhalb 12 Stunden nach den türkischen Ge¬
wässern abzudampfen.

11 Paris , 17 . April . Auf Grund der Ereignisse in der
Türkei hat die Regierung die Kreuzer Victor
Hugo und Jules Michelet nach dem Piräus entsandt.

Mohammedanische Greuel in Kleinasien.* Berlin , 17 . April . Dem „ Berliner Lokal -Anzeiger"wird aus Konstantinopel telegraphiert : Entsetzlich lautendie Nachrichten aus Adana, wo ein Armenier in der

"""
»Ach, Se meeneH « ie lange ich davor schwimme» !

wer' . . . Na, uff 'n anderthalb Jährchen mach' ick mir
schon jefaßt . . . "

„ Na, mein Junge , da scheinst « doch die Sachlage
nicht richtig zu überblicken"

, entgegnete Herr Vasse. „Ihr
habt einen Beamten in der Ausführung seiner schweren
Pflicht in den Hinterhalt gelockt und — daran ist gar kein
Zweifel! — Ihr habt ihn einfach ermorden wollen! Daß
der Kommissar Schultz diesem Überfall nicht erlegen ist,daran seid Ihr alle zusammen wahrhaftig ganz un¬
schuldig ! . . . Weißt du, was es auf Mordversuch gibt? "

Pritzel schien trotz seiner krampfhaft festgehaltenen
äußerlichen Frechheit jetzt doch innerlich sehr unruhig zuwerden. Er sagte mit einem dummen Lachen:

„Wo is 'n det 'n Mordversuch ? ! Im Jegenteil , ick
habe doch Reoolverfred immerzu abgeredt und habe gesagt,
ick oermaßle ihn' die janze Fahrt , wenn se den Kommissarwat tun ! "

Abwinkend sagte der Kriminalinspektor:
„ Die Scherze kennen wir ! . . Aber es gibt immerhin

eine Möglichkeit , dich vor den sehr bösen Folgen dieserSache zu bewahren . . .
"

Man sah, wie der Kleine die Ohren spitzte.
„ Wat denn, Herr Kommissar , ick mache allens , watSie von mir haben wollen!"
Der Kriminalinspektor tat , als überlegte er noch eine

Weile ; dann sagte er:
„ Du hast doch den Menschen, den ihr angeblich dem

Kommissar Schultz in die Hände spielen wolltet, den so¬genannten „langen Adolf", den hast du doch auch in derDlumenbude gesehen?"
Ein kaum merkliches Stutzen kam in das Gesicht deSkleinen Verbrechers, dann sagte er ganz harmlos und

treuherzig:
„Och nee, Herr Kommissar , sowas jibttS ja jar nichtDas haben wir ja dem Herrn Kommissar Schultz bloßvorgeflaust! Wir wissen ja jar nich, ob da eener Schmierejestanden hat oder nich,- bei den Seebald .

"
„So "

, sagte der Kommissar , „daS wißt ihr garnickt ? . . . Du kennst den . Nante" als» anck nickt ?"
( Forlictzuug folg '. . »



Notwehr zwei Moslemen getötet hatte . Seitdem hat die
mohammedanis cheBevölkerung eine Schreckens¬
herrschaft etabliert und massakriert die Nichtmohamme¬
daner. Die Konsularberichte lauten verzweifelt . Die Exzesse
gewinnen stündlich an Umfang. Die Eisenbahnlinie Mersina—
Tarsu—Adana ist unterbrochen und teils zerstört . Adana
stand heute morgen noch in vollen Flammen . Die Fremden
sind derart gefährdet, daß die Konstantinopler Bot¬
schafterkonferenz augenblicklich über die E nts e n du n g von
Kriegsschiffen beratet.

ff Paris , 17 . April . Wie die Agence Havas aus
Mersina meldet , haben die dortigen Konsuls mehre¬
rer Mächte dringend um die Entsendung von
Kriegsschiffen nach Mersina ersucht, da die
armenischen Metzeleien andauern . — Nach einer Meldung
der Agence Havas aus Konstantinopel sind in Adana 2
amerikanische Geistliche getötet worden.

* Alexandrette , 17 . April . Die Mohammedaner
haben die Christen im Küstengebiet von Payas überfallen
und zwei christliche Dörfer in Brand gesteckt . Wie ver¬
lautet, befindet sich die Mission der Lazaristen in großer
Gefahr.

* Konstantinopel , 17 . April . Nach Meldungen aus
Smyrna ist dort eine Revolte ausgebrochen , wobei
Geschäfte geplündert wurden.

* Berlin , 17 . April . Das zur Zeit im Aegäischen
Meer befindliche deutsche Stationsschifs „ Loreley " erhielt
Befehl , sofort nach Mersina abzugehen.

* Paris , 17 . April . Die französische Regier¬
ung traf Vorkehrungen, um die Franzosen in Kleinasien zu
schützen . Die Lage der dortigen Europäer wird als ver¬
zweifelt gekennzeichnet. Fanatische Priester erklären der Be¬
völkerung , am nächsten Freitag werde der Sultan die Fahne
des Propheten entrollen.

* Rom , 17 . April . Der Kreuzer „ Ferruccio"
, der sich

zur Zeit in Bar Ghasi befindet , hat Befehl erhalten, nach
Mersina zu gehen.

* Port Said , 17 . April . Der englische Kreuzer Diana,
der nach Malta bestimmt war , hat auf drahlosem Wege
Befehl erhalten, sich nach Beirut zu begeben.

X Wien , 18 . April . In hiesigen informierten Kreisen
wurde man davon unterrichtet, daß oie türkische Regie¬
rung alles aufbietet, um die Metzeleien in Adana zu be¬
endigen . Die türkische Regierung traf Verfügungen, damit
die Truppen in Mersina und Adana verstärkt werden . Auch
werden Versuche gemacht, durch die Geistlichkeit auf die Be¬
völkerung einzuwirken . ,

In 2^ Stunden im Ballon nach
Frankreich.

(Schluß .)
Prächtig lag Straßburg vor unseren wonnetrunkenen

Augen da , mit dem gesamten Unterelsaß und einem Stück
von Lothringen. Nur das herrliche Münster hob sich, bei
ungünstiger Beleuchtung, bloß eben silhouettenartig ab . Eine
ganze Anzahl Forts überflogen wir ebenfalls bei Straßburg;
und wie wir schon eine ganze Reihe von Aufnahmen ge¬
macht hatten, hätten wir auch hier die denkbar beste Ge¬
legenheit hiezu gehabt ; aber abgesehen davon, daß das selbst
im eigenen Land verboten ist, fehlte uns auch jedes Inte¬
resse und jede Lust dafür . Noch nicht zwei Stunden waren
wir im ganzen unterwegs , und schon eilte der Ballon weiter
den Vogesen zu und über diese weg . Ich hatte gehofft , daß
sich vielleicht an die Tagfahrt noch eine Nachtfahrt würde
anschließen lassen : das war bei der außerordentlichenSchnellig¬
keit, mit der wir uns vorwärts bewegten und dem geringen
Ballastrest ausgeschlossen . Ich meinerseits kokettierte nun
freilich wenigstens ein bißchen mit dem Gedanken , daß wir
noch ein erkleckliches Stück des schönen französischen Landes
durchmessen würden. Aber auch dagegen erklärten sich die
drei anderen Herren. Man beschloß also , noch vor der
Grenze zu landen. Schon hatten wir Zabern passiert , längst
die letzte Taube heimgeschickt . Saarburg kam in Sicht.
Rasch die Instrumente verstaut. Die Vorsichtsmaßregelnfür
die Landung nochmals ins Gedächtnis zurückgerufen . Dann
das Ventil gezogen . Ta erscheinen gerade vor uns und ge¬
rade vor der Grenze eine Reihe von Seen , lieber sie
müssen wir noch weg . Wir sind nun schon beträchtlich tiefer,
wir sind aber leider auch schon jenseits der Grenze ; denn
immer noch treibt uns der Wind mit außerordentlicher Ge¬
schwindigkeit vorwärts . Doch was leuchtet dort unten so
tückisch und scharf zu uns herauf, sonnenhell wie ein Brenn¬
spiegel ? Menschen stehen dort, uns beobachtend , und wahr¬
haftig, wir fliegen direkt über ein französisches Fort weg,
alles zum Greifen nah . Aber wir haben weder Last noch
Zeit zu Beobachtungen. Ballast muß ausgeworfen werden,
um wenigstens sicher über dieses gefährliche Gebiet hinaus¬
zukommen. Das glückt. Dann aber erschallt das Kommando:
Achtung ! Das Ventil ist wiederum gezogen . Nun noch¬
mals : Achtung . Klemmziehen ! Eine Viertelstunde später
ein furchtbarer Aufprall auf den Boden. Der Korb wird
vom Sturm wie umgedreht. Korbbodeu nach oben . Unsere
Rettung liegt in unseren Fäusten , in der festen Umklam¬
merung der Taue . So werden wir, Rücken nach unten,
eine Strecke weit geschleift. Wer unten liegt und kein Tau
unter sich spürt, durfte nur flach am Boden liegen bleiben,
Ballon und Gondel über sich Weggehen lassen, und konnte
sich so aus die einfachste Weise allen weiteren Fährlichkeiten
entziehen. Seine Fahrtgenossen würde er aber eben damit
in die allergrößte Gefahr bringen. Denn auf Grund des
Gewichtsverlustes würde der Ballon aufs neue in die Höhe
schnellen — wie weit und mit welchen Folgen, ist nicht zu
ermessen . Darum immer wieder das Kommando des

Führers : Festhalten ! Festhalten ! Und so rast der Ballon
weiter. Es ist eine wilde , verwegene Jagd — der Führer
den Blick nach vorn , die übrigen Mitfahrenden den
Blick nach rückwärts gerichtet . So jagten ivir über
Aecker , Bächlein, Gestrüpp, Sumpfland , dazwischen (so
fünf- bis sechsmal) immer wieder ein neuer kräftiger
Ausstoß auf den Boden. Hinter uns her jagt das
Schleppseil , 100 Meter lang, verwickelt sich da in einen
Baum , reißt los , dort in eine Telegraphenleitung, eine
Telegraphenstange, die sich biegt und erst im letzten Moment
vor dem Abbrechen aus der Umklammerung sich noch zu
befreien weiß.

5 bis 6 Kilometer von Fort Marainviller an , vorbei
an den Dörfchen Embermvuil und Marainviller , haben wir
so durchjagt, und zwar, wie der durchs Fernglas uns ver¬
folgende französische Hauptmann nachher behauptete, in etwa
4—5 Minuten . Da endlich kommen wir auf Gelände, das,
leicht ansteigend , geeignet ist zur Landung . Ein Ruck au
der Reißleiue, und der Ballon hat den gewünschten großen
Riß , durch den sein Gas ausströmeu kann . Er müßte nun
zusammenfallen und der Korb stehen bleiben . Aber der
Wind verfängt sich in dem umfangreichen Objekt , und die
Gewalt des Sturms ist so groß , daß wir noch 120—150
Meter mit der bisherigen rasenden Geschwindigkeit fortjagen,
weg über das offene Gelände und noch etwa 12 Meter tief
hinein in einen Buchenwald. Da wird der Ballon aufge¬
spießt von den Gipfeln dreier Bäume, etwa 15 Meter über
dem Boden, während der Korb mit Insassen drei Meter
über dem Boden zwischen den Aesten hängt . Am
Hochlaßtau kletterten wir nieder . Dann mache ich
mich auf den Weg, um den Bürgermeister des 25 Minuten
entfernten Dorfes Marainviller an Ort und Stelle zu holen.
Schon nahen draußen von allen Seiten , hustend und keuchend,
Landbewohner beiderlei Geschlechts. Eine fesche Bäuerin barg
verschämt einen Küchenlöffel in den Falten ihres Rockes . Es
war ja auch just Essenszeit , V» 12 Uhr nach französischer Uhr.
Wie ich mich eben auf der Landstraße durchfrage , erscheint
ein Gefährt, dem ein französischer Hauptmann in Zivil ent¬
steigt . Er stellt sich vor, sagt , daß er mich verhaften müsse,
und bringt mich in den Wald zurück , wo meinen Fahrtge¬
nossen dasselbe Schicksal angekündigt wird . Ein Trüppchen
Soldaten mit aufgepflanzten Seitengewehren ist schon auch
zur Stelle . Eine Menge gaffenden und lebhaft gestikulieren¬
den Publikums ist um uns her . Trotz unserer Bitten , uns
vor allem die gräßlich zerfetzte Ballonhülle niederholen zu
lassen, werden wir in den Jagdwagen geladen mit der Zu¬
sicherung , daß geübte Mannschaften den Ballon niederholen
und nachbringen würden. Das umstehende Pulikum war
zum Teil nicht damit einverstanden, daß wir statt zu Fuß
im Wagen weggebracht würden. Insbesondere ein rabiater
Mann mit rötlichem Haar u . Vollbart im rußgeschwärzten Gesicht,
Glasbläser von Beruf vermutlich , sprach lebhaft auf den
Offizier ein und fragte ihn beim Einsteigen , ob er denn gar
keine Furcht habe , so allein mit uns zu fahren. Wir suchten
dem Haßerfüllten in freundlicher Weise klar zu machen , daß
wir durchaus ohne böse Absichten und ganz ungefährlich wären.
Das entfesselte aber auf seiner Seite einen unendlichen Wort¬
schwall, aus dem ich so recht deutlich nur das eine Wort
„ Moschkops" verstand . Als wir dem Fort näher kamen,
wurde das innere des Gefährts verhängt und das vorwärts¬
schauen verboten. Einige Minuten vor dem Tore wurde
Halt gemacht . Der Platzmajor erschien . Wir mußten ans¬
steigen , und man verband uns die Augen. Jeder wurde
von einem Soldaten unter dem Arm gefaßt, und fort ging 's
kreuz und quer, auf und ab , bis wir nach einer Viertelstunde
im Dienstzimmer anlangten . Dort gab 's ein ganz eingehen¬
des Verhör . Unsere photographischen Apparate samt Films¬
vorrat ivaren uns vorher abgenommen worden. Besonders
eingehend wurden wir über unsere militärischen Verhältnisse
ausgefragt : wann gedient , bei welchem Regiment, wie lang
re . Daß wir keine Offiziere seien und daß wir uns über
französische Militärsachen keine Notizen irgend welcher Art
besorgt hätten, mußten wir mit einem Eid bekräftigen . Auf
unfern Wunsch wurde uns dann im Offizierskasino ein Mit¬
tagsessen gegeben , und bei dem sich anschließenden Trunk
leisteten uns die Herren Offiziere , ab und zu auch der wirk¬
lich liebenswürdige und nette , joviale Platzmajor, angenehme
Gesellschaft. Gegen Abend wurde der Ballonkorb mit den
Instrumenten und unseren privaten Habseligkeiten gebracht,
soweit letztere noch vorhanden waren. Die Eßwaren näm¬
lich und der Kaffee, Feldstecher u . a . hatten ihre Abnehmer
gesunden (womit übrigens nicht viel gesagt ist, denn ganz
dieselbe Erfahrung soll man leider auch in anderen Ländern
machen) , während z . B . der Cannstatter Wein keine Gegen¬
liebe gefunden hatte.

Der kommandierende General in Nancy und die Zivil¬
behörde waren längst telegraphisch von unserer Landung in
Kenntnis gesetzt worden. Letztere sandte einen oommissLir
spöoial, der uns einem nochmaligen Verhör unterwarf . Etwa
um 7 Uhr wurden wir, diesmal unverbunden, durch den
Major selbst, ans Tor geführt, wo er sich mit den Worten:
Llessieurs , vous «tos va libsrtö , und einem kräftigen Hände¬
druck von uns verabschiedete . Wir fuhren sofort hinein nach

, Luneville, wo wir übernachteten. Am nächsten Morgen
teilten mir uns , um Zeit zu gewinnen . Zwei mußten den
Beauftragten der Behörde erwarten, der unsere Apparate und
Aufnahmen brachte , um mit diesem Kommissär der Entwick¬
lung der Platten und Films anzuwohnen und alles unver¬
dächtige wieder von ihm in Empfang zu nehmen . Wir zwei
anderen gingen nach Rücksprache mit dem Inspektor des
Forstwesens und'

nach Erlegung von 50 Francs mit einem
Förster hinaus in den Wald und ließen die drei Bäume
fällen , auf denen die Ballonhülle oder wenigstens ein noch
vorhandener beträchtlicher Rest' derselben immer vom Wind
hin - und hergepeischt wurde. Er wurde dann samt dem Netz,
das auch nur teilweise noch vorhanden war , verpackt, auf den

I Wagen geladen und zur Bahn gebracht . Ehe die Bahnverwal-
i tung aber die Sachen übernahm, mußte — laut einer am 1.

April ds . Js . in Kraft getretenen Ministerialverordnung — der
Ballon verzollt werden . Wir mußten für die paar stattlichen
Fetzen , die noch vorhanden waren, eine geradezuunsinnig hohe
Summe bezahlen . Es wird jedoch natürlich sein Be¬
wenden hiebei nicht haben. Nicht vergessen soll sein , daß
wir auch an diesem zweiten Tag , besonders in Lunevielle,.
die Wahrnehmung machten , daß wir noch fortgesetzt der
Gegenstand strengster Beobachtung und Bewachung waren.
Ein Landen auf französischem Boden ist für die Zukunft
unter allen Umständen dringend zu widerraten. Im übrigen
ist der Genuß , den eine Ballonfahrt bietet , ein so unver¬
gleichlich großer und einzigartiger, daß auch ein solch un¬
willkommener Abschluß die Erinnerung daran nicht zu trüben
vermag, wohl aber freilich der Schmerz über den Verlust
des wertvollen Ballons selbst.

Zur Frühjahrsdüngung.
Nicht ohne schwere Sorgen erwartet, gerade in diesem

Jahre nach einem so unnormalen Herbst und Winter , der
Landwirt das Frühjahr . Es soll sich nun zeigen, wie seine
Wintersaaten die schädigenden Einflüsse der rauhen Jahres¬
zeit überstanden haben. Diejenigen Saaten , welche schon im
Herbst durch reichliche Düngung , besonders Stickstoff - Düngung,
gekräftigt wurden, werden da ein anderes Bild zeigen, als
jene , die diesbezüglich vernachlässigt wurden. Bei ersteren
sind die Frostschäden durch eine kräftigende Chilisalpeter-
Düngung leicht wieder gut zu machen . Bei letzterem
aber bedarf es doppelter Sorgfalt , um die schlecht durch¬
winterte Saat zu retten . Auf keinen Fall aber darf man
die Flinte zu früh ins Korn werfen und gleich an das Um-
pslügen denken. Selbst Felder, aus denen mehr als die
Hälfte des Bestandes geschwunden war , gelangten durch
rechtzeitige Chilisalpeter-Düngung zu vollem Ertrage.

Diese Wirkung liegt in den hervorragenden Eigenschaften,
welche gerade den Chilisalpeter vor den anderen Stick-
stoffdüngmitteln auszeichnet . Sein Stickstoffgehalt , in einer
für die Pflanze sofort aufnehmbaren Form , ermöglicht allein
die rasche Hülfe.

Die anderen Stickstoffdüngmittel, welche diese Eigen¬
schaft entbehren , bedürfen im Boden erst einer Umwandlung
ihres Stickstoffgehaltes zu Salpeter - Stickstoff , um von den
Pflanzen ausgenommen werden zu können . Abgesehen von
dem hierbei stattfindendeu Stickstoffverlust , ist es die verlorene
Zeit , die rechtzeitige und wirksame Hülfe unmöglich macht.
Ueberdies ist der Chilisalpeter jetzt so billig , wie schon
seit langem nicht, und unter Berücksichtigung seiner Wirkung
zweifellos der billigste Stickstoffdünger . Die zwecks Auf¬
besserung der Wintersaaten zu verabreichenden Mengen Chili¬
salpeter richten sich nach dem Grade der Schädigung . Im
allgemeinen erhält das Saatfeld , und zwar sobald die Acker¬
krume im Frühjahr aufgetaut ist , ca . 50 Klg . Chilisalpeter
pro Hektar ; nach ca . 2 —3 Wochen kann schon die inzwischen
sehr erholte Saat behufs Unkrautvertilgung, Bodenlockerung
und Anregung der Bestockung leicht übereggt werden . Bei
dieser Gelegenheit wird nochmals ca . 50 Klg . Chilisalpeter
pro Hektar verabreicht uns in schlimmen Fällen nach vier
Wochen abermals das gleiche Quantum.

Bei den im Herbst, namentlich bezüglich der Stickstoff¬
düngung vernachlässigten Saaten sind die Mengen entsprechend
zu erhöhen.

Aber abgesehen von der Aufbesserung ausgewinterter
Saaten ist die Chilisalpeterdüngung im Frühjahre sowohl für
die Winterung als auch für die Sommerung unerläßlich
wenn man den Boden zur vollen Rentabilität bringen will.

Den Kartoffeln gibt man neben ausreichender Stall¬
mistdüngung 200 Klg . Chilisalp et er pro Hektar, den
Rüben unter denselben Verhältnissen 400 —500 Klg . Fehlt
die Stallmistdüngung , so gibt man den Kartoffeln 100 bis
200 Klg . , den Rüben 200—300 Klg . Chilisalpeter mehr als
denjenigen mit Stallmistdüngung.

Die Winterung erhält 200—300 Klg . C h i li s a l p et e r
pro Hektar, je nach Boden, Klima und Ertragsfähigkeit der
Saaten . Die Sommerung , besonders wenn sie nach Stick¬
stoffzehrern gebaut wird, ist für eine reichliche Stickstoff¬
düngung sehr dankbar und kann bis 400 Klg . pro Hektar
z . B . beim Hafer je nach den Verhältnissen als nicht zu
hoch betrachtet werden.

Wie hoch rentabel die Chilisalpeterdüng-
ung ist , zeigen die Versuchsergebnisse hervorragender Prak¬
tiker und die der bedeutendsten Vertreter der Wissenschaft.
— So sind z . B . nach Geh . Hosrat Prof . Dr . Paul Wag¬
ner, Darmstadt , 100 Klg . Chilisalpeter imstande
Mehrerträge zu erzeugen von 400 Klg . Getreidekörnern und
das entsprechende Stroh , 3600 Klg . Kartoffeln, 5500 Klg.
Futterrüben und 6400 Klg . Zuckerrüben und dem entsprechen¬
den Kraut.

Handel und Berkehr.
-r . Berneck, 18 . April . Bei dem gestern stattgefundenen

Submissionsstammholzverkaus erlöste die Freih . von Gült-
lingen' sche Gutsherrschaft 118 " /o der Taxpreise.

* Tübingen , 16 . April . Fruchtschranne. Dinkel 4386 Kilo
17 . 20 Mk. , 17 .05 Mk. , 16 .80 Mk. Verkaufssumme 748 .07
Mk. , 37 Pfg . auf, Haber neu 4491 Kilo , 18 .50 Mk.,
18 . 17 Mk. , 17 .80 Mk. , Verkaufssumme 816 Mk. 24 Pfg .,
36 Pfg . auf, Weizen 205 Kilo , Mk. 24 — , Mk. 23 .5S,
Mk. 23 .— , Verkaufssumme Mk. 48 . 30, — Pfg . auf, Gerste
589 Kilo , Mk. 20 .—, Mk. 20 —, Mk. 20 .— . Verkaufs-
summe Mk. 117 .80, 23 Pfg . auf.

Brranbvortücher Redakteur : LudwigLank, Altensteig.



« lt-rrst-igStadt.

Güter-Verpuehtung.
Die St ad t gemeinde verpachtet am

Dienstag, den 2«. April dS. M.
vormittags 11 Uhr

auf hies . Rathaus auf mehrere I ahre :

Parz . Nr . 1110 5a 58 gm Acker in unteren Häuslensäckem

1179/1 5 a 36 fim Acker und Oede in der Hohenhalde

, , 1180/3 7 a 40 gm , „ „ daselbst
1172 18 a 67 gm Acker in der Hohenhalde

Tie Hälfte an:
Parz . Nr . 384 15 a S6 gm Acker am Hellesberg

. „ 310 18 a 71 gw . im Hellesberg
, . 311 5 a 41 gm . daselbst.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 19 . April 1909.

Gtadtpflege.

gesstzNcb gescdützt, g-niehen seit mein als
20 ladron den Nuf, bester Srsatz kür Odst-
«nost zu sein , da sie das baltbarste und bo»
NSmmUcbsto ISausgetrSnNs (Most) ergeben.
In den meisten einsrdiägigen 6es<t>ätt«n vorrätig

in Portionen zu ISO und SO Liter.
— Vas Liter stettt sicb auk S pkennlg . -°»

lausende von Samilien , Sutsverrvalt-
ungen , 8aus - und Lanvevirtsidakts-
vetrteven aller 6rt , sprecben sicd olljäkrlicb
dScbst bekriodigt über das vorzügUkvv
Setränke aus. Segen minderwertige Nocbadm»

ungen srbützt pame und Lckutzmarks.
kZugo VcbravervormJulius Sttrradvr

Sonervattr -Stuttgart

Depot in Altensteig bei Chrn . Burghard jr ., in Nagold
bei Heinrich Gauß , in Ebhause » bei Ang . Keßler.

Eine sommerliche

Wshiritttg
bestehend aus 2 Zimmern nebst Küche
und Zubehör hat zn vermieten

Paul Jannasch.
Altensteig.

Für sofort oder später, großes

Zimmer
zu vermieten ; auch hat ein freund¬
liches, mö b liert e s Zimmer zu
vermiete«

Georg Drexel , Bäckerei.
Wegen Entbehrlichkeit verkaufe

ich einen kleineren, noch gut erhal¬
tenen , eisemen

Backofen
Joh . Wurster , Holzhauer

Simmersfeld.

Altensteig.

famt Nolläden 190 om hoch und
85 om breit hat zu verkaufen

August Seeger
Schuhgeschäft.

lisminpiilrgsslsllo

! kersil
ist ckie VerricvliMS ä - r NsuswLscbe mit

<temvalUrommousteusea >LttLtiL«a
rvasct > m i t t e I »oa vockster
tVascti - uacl Sleickkrstt . Väscbt
von selbst odne jecle Arbeit uoct

INUVe, bleicbt wie sie Zouae , sckont
üs , Qewede un6 ist absolut uascdiliilicv.

UedersII erkLIUicv.

Henkel Oo . . OüsselcLork.
0 0 O 0 0 0 O 0 0 0 0 0 ll O012 SSV Ü

SoLsoLtäsoLsI
bält in groossr ^usvabl vorrätig

k . 8611881er 86L.
- LIt6N8tsig . -

Rohrdorf.
Ca . 4V Ztr . gut eingebrachtes, ewig

Alee-Herr
hat zu verkaufen

Chr . Bäuerle.

Zur Herstellung vo«

llruekarbÄteu aller Art
in feinster und einfacher AuSfsthmng

«mpsuhu stq du

ll ) . Aieker'
sche Vuchdruckerei

- Inhaber §. §auk, Altensteig . »>>>

Simmersfeld.

Danksagung.
Für alle Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden unseres lieben Gatten , Vaters,
Bruders und Schwagers

Wilhelm Kchmid
Metzger

für die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte , besonders auch seitens des verehr ! .
Militärvereins mit dem Vorstand Herrn Hansel¬
mann , sowie für den erhebenden Gesang des
Herrn Lehrer Pfrommer mit dem verehrl . Ge¬

sangverein und für die gewidmeten Blumenspenden dankt herzlich
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

die Gattin
Marie Schmiv , geb . Roller.

Altensteig.

U
erteilt fortwährend

I . Kalmbacher.
„I,e petit k'si'kien " ist im Lokal

aufgelegt.

Altensteig.
Ca . 10V Ztr. gut eingebrachtes

Ackerheu
undGehind
haben zu verkaufen

Gebrüder Theurer.
Altensteig.

Altensteig.

Äfferglas

wiePensee, Nelke« , Belli- ,
Bergitzmeiunichte, Blatt-
«ud blühende Pflanze« re.
empfiehlt

Gustav Zieste
Handelsgärtner.

Altensteig.

Garantsl
bestes Eierkonservierungs -

mittels
in Pakets für 100/120 Eier 25 Pfg.
- , ,, 400 „ 40 Pfg.
» - - 600 „ 60 Pfg.

sowie

Äffer-Glas
zum Eiereinlegen empfiehlt billigst

Chrn . Burghard jr.

Lsutmi ^ ekILxs , »ll«roKsnsI 'üsss
N»ii>« i>USss^ Sojiixs«.i,^ ,s, ^Ssrd.ui «, di»,Vui^ r , »It, wusäsii »inä »kr »sl >, k»rtn »ckl,;
V/VI

- bislisr Vkl -gedliek koM,
k»b»ilt ru vsräev , mucirs noek sinsn V«r»M«droir bsstsns dsvLftrisn

kino - 8s » ks
» ^ . ooSiklunäSiUirs , vo ->« . l „ , M

» » «
oi» in

L Co. . Vsmbii1 >1«- i1r«»^ .VKIsLSuiixon vsi . s ms » - urüot.— bülisL is ävv ^poVis ^vL.

MW giM. M rz. „. rl . i!BiVg.

»eupt-

klerSv-

>lLrlc
8»uxt-
b!»rlc

129 6eISr«vr.

2880 Velstxev.in. r!U8»« i»e»

>0riginsI-I.o8e 2
f 6 I .oss » k . 11.—, 1120 — ,
, kort » und I.ists LS Vlou - Ix, >I u »t>ms 20 vkx : t«ur «r . «inMskIt!
^ äis 0 «noi »i -L § sntll , ,

Lokstieiolcskt,,
> Ltuitgsick , ll-Lrlctstr . 6. l
> l 'elsxiioii 1921 . ,

SS«
rr.

Altensteig.
Verkaufe eine Posten

MW
das Pfd . zu 28 Pfg . , bei 5— 10 Pfd.
26 Pfg.

I . Wurster.

Fruchtpreise.
Altensteig -Stadt.

Schrannenzettel vom 14 . April 1809.° "
. . 10 — s 31 s —Haber

Gerste
Weizen.
Roggen,

en.

- 1l-
15 — 14 33 14 -
11 50 10 75 10 35

Biktualieupreise.
l ' .Klg Butter . 90 Wg.' . 13 M3 Eier

Gestorbene.
Freudenstadt : Dorothea Faißt , geb.

Trost , Stadtpflegers Witwe.
Baiersbronn : Eugen Gaiser.
Neuenbürg : JakobNeuhäuser , Kriegs¬veteran , 66 I.
Langenbrand : Anna Maria Metzler,

Gerichtsvollziehers Witwe ., geb.
Bott.

Stuttgart : Oswald Dörr , Kaufmann.
Stuttgart : Wilhelm Elben , Privatier.
Eßlingen : Chr . Wild , Reallehrer a . D.
Calw : Maria Anna Heberle , geb.

Hofmeister , 74 I.
Stuttgart : Karl v . Günzler, Ober»

studienrat a . D ., 86 I.

zum Eiereinmachen empfiehlt
Seifens. Steiner.

Altensteig.
Ein jüngerer

Arbeiter
findet Stelle bei
I . Kalmbacher , Schneidermeister.
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